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ZtlMewimltt im Orten neck«ne vor Oie 5ü0klsnke
Lisenliowers anßekünäiAle Italien -OAensive äurck einen ^ nZritk im TanArotal erüKnet

Vo » o » « ersr Serliller SiLrlllleimex
rck. Berlin,  1 . Dezember. Der Schwerpunkt

der Sowjetangrisse liegt nach wie vor an der
Südslanke der Ostfront . Demgegenüber 'mven
alle feindlichen Angriffe , so heftig und erbittert
sie auch fein mögen, nur die Ausgabe, Au>.
merksamkeit der deutschen Truppenführung von
den eigentlichen operativen Absichten der So¬
wjets abzulenken. Auch durch die angenblicklmie
Abschwächung der feindlichen Angrisfstätigkeit
am Brückenkopf Nikopol und im groben Dnjepr-
Bogen kann man nicht irregeführt werden. Alle
feindlichen Bemühungen zielen daraus ab. die
Dnjepr -Linie zu erschüttern, nur weil der Feind
bei seinem Vorstoß westlich Kiew .eine Abfuhr
erlitten har, greift er nun im Raum von Tfcher-
kass>> und im Kampfraum von Gomel mit neuen
schweren Kräften an.

Der Wehrmochtberibmeldet , dab das Unter¬
nehmen von Kiew den Feind, der 36 Schützen¬
divisionen in den Kamps geworfen hatte, erheb¬
liche Opfer gekostet hat, /womit zugleich ange-
deutet wird , daß dieses Unternehmen mit einer
Niederlage für die Sowjets beendet wurde. Die So¬
wjets haben — nach ihrer Art Angrtffsabschnitte
aozuschreiben, in denen sie kein Glück hatten —
nicht etwa die Offen sivoperononen westlich Kiew
Wiederholt, sondern sich andere Punkte der Ost¬
front für neue Angriffsunkernehmungen ausge¬
wählt. Dementsprechend meldet der Wehrmacht¬
bericht erbitterte und wechselvolle Kämpfe im
Raum von Tscherkassy und erklärt gleichzeitig,
dah das schwere Ringen im Kampf¬
raum von Gomel  weiter auhält . Bei Gomel
sind wuchtige deutsche Gegenstöhe im Gange . Bei
Tscherkassy  wird mit zunehmender Heftig¬
keit gekämpft. Somit haben diese Kämpfe
mit verzahnten Fronten  wiederum den
Charakter eines Kriege? angenommen, in dessen
Verlauf oftmals Endliche Operationen durch
deutsche, von Osten nach Westen geführte Gegeu-
operationen durchkreuzt werden. Immer aber
aeht es bei allen diesen Kämpfen um die Süd¬
slanke  und die Behauptung der allgemeinen
Dnjevr -Linie.

Inzwischen ist der englisch-amerikanische Feind
in Süditalren zu seinem seit längerer Zeit er¬
warteten Grohangriss augetreten , der sich in sei-
neu Einzelheiten noch nicht vollkommen über¬
sehen läßt . Im Sangrotal fand der erste Zu-
lammenstob statt, dem sicherlich weitere folgen
werden. Die Bemühungen des Feindes lausen
offenbar daraus hinaus : feiuen feit langer Zeit
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angekiindigten „Marsch aus Rom"  nunmehr
anzutreten , den er sich jedoch gegen den nicht zu
unterschätzenden deutschen Widerstand erst er¬
kämpfen muh

Zur gleichen Zeit bemüht sich der Feind, Zer-
murbungsgefechte  gegen die deutsche Wi¬
derstandskraft zu führen . Durch Gerüchte über
Konferenzen werden jedoch weder die deutschen
Soldaten noch die Deutschen in der Heimat be¬
eindruckt oder gar in ihrem Widerstandswillen
beeinträchtigt . Die Gesamthaltung unserer Front
und Heimat ist unerschütterlich. Wer Deutsch¬
land besiegen will, muß mit militärischen Macht¬
mitteln antreten , mit papierenen Entschlüssen
— mögen sie di« Unterschrift auch noch so„Pro¬
minenter " tragen —. ist der Krieg nicht Hu ge¬
winnen . Nur ' die Tat entscheidet, denn jeder
Deutsche weih, dah Sieg oder Niederlage sein
Schicksal bestimmen.»

Erfolg »schwäbischer Panzerjäger
Berlin , 3V. November. Bei den schweren Ab-

wehrkämpfen der letzten Wochen im Süden der
Ostfront bildeten neben unseren Panzern,
Sturmgeschützen und Werferabteilungen die
Panzerläger das Rückgrat der Verteidigung
gegen die fortgefetzten bolschewistischen Vorstöbe.
So zerschlug z. B . die Panzeriägerkom-
panie eines würtlembergisch - bodi-
schen Grenadierregiments  im Brük-
kenkops Nikopol den Angriff einer sowjetischen
Panzerbrigade . Die Kompanie hatte bei Nacht
neue Linien bezogen und ihre Geschütze einge¬
graben . Im Morgengrauen brach der feindlich«

Angriff vor. Ruhig liehen die Grenadiere und
Panzerjäger die Sowjets auf kürzeste Entfer¬
nung herankommen, dann erst eröfsneten sie
schlagartig das Feuer . Granate um Granate
zerschlug die Panzerung der schweren Kampf¬
wagen, deren explodierende Munition die Pan¬
zer zerrih . In knapp einer halben Stunde hat¬
ten die Panzerjäger achtzehn schwere
Kampfwagen erledigt.  Als der R^st der
feindlichen Brigade zu fliehen versuchte, wurde
er von eingreifenden Sturmgeschützen ersaht
und zusammengeschossen. Nur einige wenige
Sowjetpanzer konnten sich unter Einwirkung der
über dem Kampffeld liegenden dichten Pulver¬
schwaden durch schleunige Flucht der Vernich¬
tung entziehen.

100 Brandballone über Schweden
vrsvldericv « » orere , u o r r e « I>v » v e o l e »

stw. Stockholm. 30. November. Schweden hat,
nachdem es bereits in Lund durch englische
Bomben eine Probe der englisch-amerikanischen
Terrormethoden erhalten hatte , gestern Besncy
von ganzen Schwärmen sogenannter Sabo¬
tageballone  bekommen , deren Nationalität,
wie üblich, umstritten ist. Am Abend befand, sich
die Mehrzahl der Ballone — es handelt sich nm
etwa hundert — in den Händen der schwedischen
Militärbehörden : Sachverständige sind mi: der
Untersuchung beschäftigt. Selbst in Nordichwcden
wurden die Ballone beobachtet Sie veru - sachlen
vielfach Unterbrechungen der elektri¬
schen Leitungen  sowie Z n gv e r s p ä t n n-
gen.  Die Fluggäste des zwischen Berlin und
Stockholm verkehrenden Flugzeuges waren ge¬
zwungen, von Malmö nach Stockholm die Eisen¬
bahn zu benützen, da da? Flugzeug wegen der
Brandballons die Reiie nicht fortznsetzen wagte.

Von VI LX Segne

Nur noch ein« Woche trennt uns von dem
Tag , an dem die Dauer dieses Krieges zeitlich
genau mii der Dauer des ersten Weltkrieges
übercinstimmt. Diese Feststellung findet nicht nur
das Interesse des Statistikers und Kriegswissen¬
schaftlers, sondern fordert eine ganze verfeindete
Welt zu Urteilen uüd Vergleichen auf. Denn der
grohe Krieg 1914—ISIS bildet, seiner weltweiten
Anlage, dem Masseneinsatz seinex Völker und den
Kampfmitteln entsprechend, die einzige Ver-
gjeichsmöglichkeit, die dieses gigantische Ringen
unserer Tag« zuläßt . Soviel auch im einzelnen
noch vergleichsweise über den Ablauf der 1500
Kampftage des ersten und jetzigen Krieges zu

Neuer Bluff der Kriegsverbrecher
OI»ur<ckiiI1, Roosevelt uock 8tali » kliekkeo sieb io kersieo — IseliisuAstsisetiest in Kairo

K»»»pkgebiet im Saagrot »!

^mmenkuust Churchills u
Tschiangkaischek und dessen

Berlin.  1 . Dezember. Wie das Reuterbüro
aus Lissabon meldet, hat in Kairo eine Zu-

und Roofevelts mit
rau stattgefunden.

Es wird weiter berichtet, iah ' Churchill und
Roosevelt sich „nach Persien begeben" haben,
um dort mit Stalin zusammenzutreffen.

«-
» Wenn die Alliierten ihrer Sache und des

von ihnen gewünschten Ablaufs der militäri¬
schen und politischen Ereignisse so sicher wären,
wie sie sich den Anschein geben, war« diese für
Roosevelt zweifellos umständliche Reise nicht
notwendig gewesen. Die Tatsache dieser neuen
Konferenz allein zeigt, wie wenig positive Er¬
gebnisse die vorausgehenden Konserelizen gezei¬
tigt hatten . Die Notwendigkeit zu solch' ausge¬
dehnten Auseinandersetzungen am grünen Tisch
ist nur aus dem Mangel an realen Erfolgen in
der Kriegführung herzuleiten , mit deren Ent¬
wicklung man weder in London noch in Moskau
oder Washington einverstanden ist. Wir werden
nicht fehlgehen, wenn wir als Resultat dieser
theatralischen Zusammenkunft, auf der der immer

Stalin beruhigt werden soll, hochtönende Phra¬
sen über Nachkriegsphantasien vernehmen. Zu¬
gleich mit Stalin soll nämlich auch das amerika¬
nische und englische Volk beruhigt werden, das
nach den bisherigen Agitationsmanövern vergeb¬
lich den Zusammenbruch des deutschen Volkes er¬
wartete und nun mit Staunen sieht, dah die Ver¬
bündeten Deutschlands nicht mit einem Sieg der
Alliierten rechnen. Dah Tschiangkaischek nur
die Frage weiterer Lieferungen interessiert,
von denen sich Churchill und Roosevelt drücken
wollen, und dah Stalins imperialistische An¬
sprüche neuen Zugeständnissen begegnen, versteht
sich von seibst.

Die ganze Konferenz ist Sache der Propa¬
ganda, der Agitation . Sie soll einen Startschuh
zum allgemeinen politischen Optimismus sür die
angelsächsischeWelt abgeben. In Deutschland
würde es nicht einmal überraschen, wenn Stalin
seine Unterschrift unter die Atlantik - Charta
fetzen sollte. Die Beschlüsse sind unerheblich sür
dje weitere Entwicklung. Man sieht nur : die

eit drängt  für die Alliierten , sonst würde
ich Roosevelt kaum zur Verbeugung vor Stalin

dringender den Einsatz der Weltmächte fordernde I entschlossen, haben . Der Rest ist Täuschung

Major Rall Sieger in 250 Luftkämpfen
Der junge 8tuttK »rter neben Uuuptinunn stiovotnx cker erkvlxreicbste ckeutseste ZLxer

Berlin . 1. Dezember. Der bekannte deutsche
JagdfliegerMkajor Günther Rall  schob in den
Morgenstunden des 28. November im der Ost¬
front seinen 250. Gegner ab, nachdem er erst
am Tage zuvor wieder drei sowjetische Flieger
bezwungen hatte.

Major Rall , der in Gaggenau in Baden als
Sohn eines Kaufmannes geboren wurde und
seine Jugend in Stuttgart  verbrachte , kam
1938 zur Luftwaffe. Nach der Ausbildung und
verschiedenen Kommandos kämpfte Günther Rall
an der Westfront , wo er seinen ersten Gegner,
eine französische Curtih , bezwang. Es folgten
Einsätze auf dem Balkan und ans Kreta . Im
Ostfeldzug  wurde sein Name erstmalig be¬
kannt. Nach seinem 36. Lnftsieg wurde der das
malige Oberleutnant und Staffelkapitän selbst

-abgefchossen und schwer verletzt ans den Trüm¬
mern seiner Maschine geborgen. Nach langem
Krankenlager kam er. obwohl noch nicht wieder

fliegertauglich, abermals zur Front . Trotz
schwerer körperlicher Behinderung flog der
lunge Stuttgarter weiter und schoh in regel-
mähiger Folge Gegner auf Gegner ab. Inzwi¬
schen zum Hauptmann befördert und mit der
Führung einer Jagdgruppe betraut , errang er
in den harten Kämpfen am Kuban-Brückenkopf
für sein Geschwader den 5000. Lustsieg. Ende
August 1943 erreichte Major Rall als .dritter
deutscher Jagdflieger die grandios« Zahl von
200 Luftsiegen. Trotz der langanhaltsnden
Schlechtwetterperiode in den Herbstmonaten er¬
höhte sich die Zahl seiner abgeschossenen Gegner,
die am letzten Sonntag 250 erreichte. Damit
steht der 25jährige Major Rall mit Hauptmann
Nowotny an der Spitze der erfolgreichsten deut¬
schen Jagdflieger . Er erhielt das Ritterkreuz
des Eisernen 'Kreuzes am 4. September 1942,
das Eichenlaub am 26. Oktober 1942 und die
Schwerter  am 12. September 1943.

Japaner verfenkte« großen USA -Kreuzer
Veite ^ nn äektifie Kämpke ouk cker Oilbert -Insel Dura» »

Tokio. 1. Dezember. Im Gebiet der Gilbert-
Inseln konnte die japanische Marinelustwaffe
einen neuen Erfolg erringen . Wie das Kaiser¬
liche Hauptquartier gestern bckanntgab, griffen
Einheiten der Marineluftwoffe . am Sonntag¬
abend ein in der Bucht der Makin -Jnsel vor
Anker liegenüesMfein blich es Geleit  an
Ein großer Kreuzer wurde getroffen und i a ifk
sofort.  Ein zweiter Kreuzer und ein Träns¬
porter erhielten ebenfalls schwerste Tref-
f e r unp gerieten in Brand . Bei diesem Angriff
erlitte » die japanischen Flieger keine Verluste.

Während sich die feindliche Luftwaffe im
Gebiet der Salomonen  in den letzten
Tagen mit gelegentlichen Anfklärungsflügen
begnügte, setzte di« japanisch« Marineluftwoffe

di« planmäßige Bombardierung der
feindlichen Landungsplätze  fort.

Auf der zur Gilbertgruppe gehörenden Insel
Tarawa  sind wie der Sprecher der Regie¬
rung vor der AuslaNdspresse betonte, weiterhin
heftige Kämpfe im Gange . Nach Feindmeldun¬
gen solle die Insel Makin von den Amerikanern
besetzt sein. Doch liege hier eine Bestätigung
noch nicht vor . In dem Gebiet der Insel Bou-
gainville seien die Kämpfe noch lange nicht ab¬
geschlossen. Der Sprecher vertrat die Auffassung,
dah die feindlichen Verluste in den dortigen Ge-
wassern so groh seien, daß zweifellos auch
Rückwirkungen  aus die geplante Offen¬
sive deS Gegners  gegen Burma zu erwar¬
ten seien.

jagen sein wird, !o steht doch heute bereits d i e
Tatsache als eherne Wahrheit fest, Sah der gegen¬
wärtige Weltcnbrand die menschlichen Leiden¬
schaften zu einer nichi mehr überbietbarcn In¬
tensität gesteigert hat und an die moraliichen und
körperlichen Volkskräfte Anforderungen stellt,
die schlechthin beiipiellffs sind

Von den Voraussagen der zünftigen und der
unmahgehlichen Kriegstheoretiker bat sich eigent¬
lich nur jene erfüllt die von der S ' t e >gerung
der Kriegsschrecken  und , als psychologische
Folgerung , von der unerhörten Beanspruchung
der seelischen Kräfte sprach. Diese Ankündigung
setzte allerdings keinen besonderen Weitblick
voraus , sondern war die logische Konsequenz aus
der Vervollkommnung der technischen Waffen
und dem riesigen Menschenaufgebot, das zu
ihrer Handhabung zur Verfügung stand. Alle
übrigen Deutungen aber, di« ans dieser techni¬
schen Vorherrschaft basierten , haben sicĥ als
Trugschlüsse  erwiesen . Tie als unüber¬
windlich gepriesenen Panzerwerke einer völlig
neuartigen Befcstigungskunst wurden meist ichon
in wenigen Stunden zerschlagen, natürliche Hin¬
dernisse, darunter unwegsame Hochgebirge und
weite Meercsflächen , in blitzschnellem Einsatz
überwunden . Hier triumphierte die Technik über
ihr« eigenen Schöpfungen und über die Barri¬
kaden der Natur . Den Ausschlag aber gab stets
die soldatische Qualität,  die diese Ba¬
stionen zu verteidigen oder zu bezwingen hatte.
Das menschliche Heldentum blieb erst recht auch
in diesem Krieg der entscheidende Faktor , der
alle Voraussagen über die Kriegsdaner und das
Beharrungsvermögen der kämpfenden und zivi¬
len Front über den Haufen warf

Die vernichtende Wirkung der technischen
Waffen sollte nicht nur den Soldaten an Leib
und Leben treffen , sondern auch die Mora ! >er
Heimat , die Organisation des Nachschubs und
des öffentlichen Lebens tödlich verletzen, liniere
Gegner waren es, d' e den Kampf gegen den
zivilen Sektor und damit gegen die Zivilisation
selbst entfachten und mit der ganzen Brmalnät
ihrer Vernichtungsgier durchführten . Ihre Ab¬
sicht, auf diesem verbrecherischen Weg die ieeli-
fchen Kraftreserven der deutschen Nation zu zer¬
stören, ist Utopie geblieben. Die vor and wäh¬
rend dieses Krieges immer wieder geäußerte
Auffassung, dah eiy Volk den furchtbaren Ge-
waltön von Bomben und Phosphor  un¬
terliegen müsse, hat sich als ebenso trügerisch er¬
wiesen, wie der Blockade- und Agitationskrieg,
den unsere Gegner als zuverlässiges und rasch
wirkendes Kampfmittel in ihre Rechnung ein¬
gesetzt hatten.

In mehr als fünfzig Kricgsmonaien hat das
deutsche Volk einzigartig « Beweise ieines Sie¬
geswillens und seiner Beharrungskraft gebracht.
Diese Bekundungen einer bei Erfolgen und Rück¬
schlägen gleichermahen geofsenbartcn Kraftsülle
find nicht etwa Episoden geblieben, sondern haben
sich zu jeder Zeit und in jeder Situation dieses
Kampfes als beständige Größe  erwiesen.
Andere Völker find aus dieser harten Bahn der
Bewährung gestrauchelt und am Wegrand lieoen-
geblieben. Sie wurden teils von der Technik
und dem besseren Soldatentum zerschlagen, teils
kapitulierten sie vor dex feindlichen Agitation
und der eigenen Feigheit Diele Beständigkeit des
Mutes und der Zuversicht ist der wertvollste
Wesenszug, der unser Volk in diesem Schicklals-
kampf auszeichnet. Es war eine der folgen¬
schwersten Täuschungen der plutokratischen Groß¬
mächte, als sie auf die innere Zermürbung des
Reiches spekulierten und ihre Terroran-
grisfe  zur Beschleunigung dieieS ersehnten
moralischen Auflösungsprozesses in Szene setz¬
ten. Man hatte die Macht der Idee , di« ein
Volk zu einer beseelten Lebens- und Noigemein-
schaft zusammenschweihle. ebenso unterschätzt, wie
das gläubige Vertrauen zu einer Führung und
«einem Prinzip , di« man nur als politische Epi¬
sode gelten lassen wollte. Diese Grundlagen d«S
Beharrungswillens zu zerstören, die Volksge¬
meinschaft und ihre ungeheure Leistungskraft von
innen heraus aufznrollen , war und bleibt der
Sinn des gegen die deutschen.Wohnstätten gerich¬
teten unmenschlichen Krieges . Aber weder die
Steigerung t>«S Bombenterrors , noch di« auf
den Schlachtfeldern erzielten Erfolge des Fein»
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Jäger rissen große Lücken in die USA -Fliegerverbände
Der zroke ^ dvestrsrkoix unserer Ouktverteicki ^uu ^ über cler Oeutsebva öuebt

.Berlin , 1. Dezember. Zu dem im gestrigenOKW .-Bericht gemeldeten bedeutenden ' Aowehr-
erfolg unserer Lustverteidigungskräfte über derDeutschen Bucht berichten ergänzende Meldun¬gen, daß der Anflug der nordamerikanischenBomberverbände in mehreren Wellen unter dem
Schutz einer geschlossenenWolkendeckeerfolgte.Die deutsche Abwehr trat sofort mit Einsatz zahl¬reicher Jagdverbände und heftigem Feuer der
Flakbatterien in Aktion. Die viermotorigenBomber hielten sich in großer Höhe  undwaren , obwohl bereits durch die starke Bewöl¬
kung geschuht, auch- noch von einer großen Zahlein- und zweimotoriger Jagdflugzeuge begleitet.
Unsere Jäger griffen ftasfclweise oder in ein¬zelnen schwärmen die feindlichen Verbünde
gleichzeitig von allen Seiten an, drängte » dienordamerikanischen Jäger in erbitterten
Luftgefechten  zur Seite und richteten daöFeuer ihrer Bordwaffen auf die Bomber . Diese
versuchten, unsere Jäger durch zusammengesaß-
teS Bordwaffenfeuer abzuwehren, hatten jedoch
durch die mit hervorragendem Schneid cingrcifen-den deutschen Jäger bald beträchtliche Ausfälle.

Die meisten der getroffenen USA .-Bomber
gerieten schon in der Luft in Brand  undmußten nach wenigen Minuten ihren Verband
infolge Ausfalls von Motoren und Verringe¬rung der Fluggeschwindigkeitverlassen, »m dann
weiteren deutschen Jagdangvtffen zum Opfer zufallen. Auch durch das Jener der Flakbatterien
stürzten mehrere Bomber ab. Einige angeschos¬sene Flugzeuge versuchten durch Ziehen in dieWolken weiteren Angriffen zu entgehen, muß¬ten jedoch, wie beobachtet wurde, alsbald aufdie Nordsee hcrnntergehen . Sic explodier¬ten  größtenteils bei der Wasserbcrührung.

Die Zahl der im Wehrmachtbcricht gemelde¬ten 38 vernichteten nordamerikanischen Flugzeuge
ist um so bemerkenswerter , als dieser 'Abschuß¬erfolg trotz der schlechten Zieht und trotz des
starken nordamerikanischen Jagdschutzes erzieltwerden konnte. Da in der Flughöhe der Nord¬amerikaner starke Minustemperaturen herrsch¬
ten und in den Wolkenschichten Bcrcisnngs-gefahr bestand, ist als gewiß aiiznnebmen, daß
noch viele Bomber auf dem Riickslngc  oderbei der Landung verloren gingen.

Ol« Hölle vor ckem RieZel in»
OruÜokkensive OenernI Lisenborvers inil strirlcsteu Kräften

des waren in der Lage, die Entschlossenheit derNation zu erschüttern und eine Bresche für die
gegnerische Zerietzungstätigkeit zu schassen. Da¬mit war dem Feind eine weitere Waffe ans SerHand geschlagen, die er in blindem Vertrauen
ans ihre Wirksamkeit eingesetzt hatte : die Zeit.

Sicher ist die ^ riegsdauer immer dann ein
maßgeblicher Faktor , wenn jeder Tag des Kamp¬fes die schmerzlichstenOpfer und die höchste Be¬
anspruchung der Volkskraft fordert . Wohl hat
jede seelische Belastung und jede menschliche
Kraftänßerung ihre naturbedingten Grenzen.Aber gleichzeitig hat ' der Schöpfer jedes Lebe¬
wesens dann zur höchsten Entfaltung seiner Stärke
befähigt, wenn es seine nackte Existenz zu vertei¬digen hat . Die Grenzen seiner Widerstandskraft
wachsen dann weit über das normale und fürmöglich gehaltene Maß hinaus und unterliegen
kaum einer zeitlichen Beschränkung. Das Lebendes deutschen Volkes wu» e in dreißig Jahren
in hartem Kampf um seine Behauptung gestählt.Die Nation hat immer wieder an sich selbst er¬
fahren dürfen , daß ihre Widerstandskraft gegen
die Mächte der Vernichtung stets dann erfolgreichblieb, solange sie sich selbst treu war , und daß esin all .dielen Jahren auch dem vereinigten An¬sturm einer feindlichen Welt nicht gelingenkonnte, ihren Dascinswillen zu lähmen.

Wenn sich in diesen Tagen die beiden großenKriege, die dem Reich aufgezwungen wurden, in
ihrer zeitlichen Ausdehnung decken, dann fälltjedem Urteilsfähigen der krasse Unterschied der
moralischen und strategischen Position ins Auge.Die militärischen Schwierigkeiten, dengn die
deutsche Führung gegenübersteht, sollen nicht vev-
kleinert und ihre Bedrohlichkeit soll nicht abge-
mildert werden. - Wir wollen auch der Tatsacheruhig ins Auge blicken, daß die härteste
Runde  im Fronteinlatz und in der Heimat-
bewäbrnng noch bevorstehen kann Entscheidend
aber ist, daß das deutsche Volk nach 1500 Kriegs¬lagen keinen schwachen Punkt  in seinem
seelischen Gefüge und seiner materiellen Schlag¬kraft aufweist und von dieser ungemindcrten
Kampfstärke tief durchdrungen ist. Wohl trägt
dieser Volkskörper zahllose ehrenvolle Narben,
Wundmale , wie sie nur einem heldischen Ge¬
schlecht eigen sein können, das trotz aller Schick¬
salsschläge in seiner entschlossenen Haltung nichtwankend gemacht werden konnte. Die goldenen
Brücken, die der Feind durch Terror und Agita¬
tion zu bauen hoffte, sind zerschlagen. Er trägtan seinen Wunden nicht leichter als wir an den
unseren. Der entscheidende Abschnittder großen Prüfung , in den dieser Krieg nach
menschlicher Voraussicht nunmehr eintreten
dürfte , wird den Sieg jenem Volkzüsprechen, dasaußer de» stärksten Nerven auch die Glut der
politischen Idee  in sich trägt.

vteueral Eise » hvwer  hat mit starke» Kräf¬te» zur Grotzoffensive. z»r „Schlacht » inR o in", angesetzt, in der englisch-amerikanischeTr»m>e» seit Tagen die Paßstraße zwischenVcnafro und Mignano  z » erzwingen undauf diese Weise eine» Keil in die deutsche Ab¬
wehrfront z» schlagen versuchen. Die hartenKämpfe, die von den deutschen Truvven ein
außerordentliches Mab an Widerstandsfähigkeitfordern, werden dadurch charakterisiert, dab die
Briten vorwiegend neuseeländische und indischeTruppen cinsebtcii.

In Süditalien , im November,
rä . kK. Auf den Felsengipfeln und Hängeneiner nach Südbn steilabfallenben Gebirgskette,die sich westlich und südwestlich Venafro wie eine

Mauer bis zum Tyrrhenischen Meer , vor dieEbene schiebt, haben sich unser« Grenadiere cin-genistet. Tag und Nacht, Regenschauern und Hn-
gelschlägen, böigen Winden und Schneestürmeu
ausgesetzt, seit Tagen keinen trockenen Fadenmehr am Leibe, werfen sie DcckuugSlöcher aus,
mit viel Mühsal dem felsigen Boden abgeruuqen,legen sie Minensperren  im Kuschelgeländeder Berghänge an und umschleichen bei iedem
Wetter mit einer Handvoll Männern in Stoß-nnd Spähtrupps den Feind
USA .-StotztruPP auf Gummisohlen

An einem diesigen Novembertage setzte plötz¬lich ein mörderisches Granatwerferfeuerauf di« Stellungen einer Handvoll Männerein. Im Schutze dieses höllischen Feuers ver¬suchte der Feind im Sattel eines Berges , dener umgangen und besetzt hätte , mit einer .Kom¬
panie die Nordostscite der Höhe zu erreichen.Deutsche Maschinengewehre wurden wirksam zur
Bekämpfung des Frontalangriffs eingerichtet.Eine zweite Kompanie eines amerikanischenRanger -Bataillons wurde durch gntliegcndes
Feuer unserer Jnfanter .iegeschütze und der

Eichenlaub für General Schünemann
cknb. Führerhauptquartier . 1. Dezember. TerFührer verlieh am 28. November d<H Eichen¬

laub znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Otto Schünemann,  Kom¬
mandeur einer Infanterie -Division , als 339. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

Fünf neue Ritlerkreuziräger
-lab. Führerhauvtguartler, 30. November. DerFührer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬zes an Oberst Arthur Fing er.  Kommandeureines Artilleriereaiments , Hanvtmgnn ö. R. ErnstBunge,  Bataillonskommandeur in einem Gre¬

nadierregiment, Oberleutnant Heinz Kit »necke,Kompaniechef in einem Jnfanteriebataillon , Leut¬nant d. R. Wilhelm K n a u t h , Koinpaiilcfiibrer ineiner Panzerabteilung , und Oberfeldwebel Hubert

schweren Granatwerfer bekämpft. Rach allenSeiten mußte gesichert und abgewehrt werden.
Immer wieder zerplatzten die Geschosse der
Steilfeuerwaffen des Gegners am Hang undin den Stellungen unserer Grenadiere . Im
Schutze dieses Eisenhagels und seines eigenen
Flankenstoßes versuchte dann eine dritte Kom¬panie den Gipfel zu erreichen. Die^ Hölle warüber dem Berg ausgebrochen. Das kleine Häuf¬lein des deutschen Stützpunktes war auf einen
Oberfeldwebel und acht Mann ' zusammeuge-
schmolzen. Einem amerikanischen Stoßtrupp,der sich auf G n m m i s o h k°e n bis auf kürzeste
Entfernung in der Nacht herangcarbeitet hatte,gelang es dann auch, eine Zinne in seine Handzu bekommen. Ein MG . sollte gerade von einem
Trupp Amerikaner ausgehoben werden, als derFeldwebel und vier Mann mit -wirksamen Nah-
kampfmittelu diesen Zugriff vereitelten . Zwei
Tage waren berejts in härtestem Kampf vergan¬gen. Den Einbruch des Feindes batte Oberfeld¬webel W. abriegeln können. Er entschloß sichnun , mit sechs wackeren- Männern , den Feindvon zwei Seiten  anzugreifen , um eine stär¬kere Verteidigungskraft dem Gegner vorzutäu¬
schen und ihn dann von der Höhe zu vertreiben.Mit lautem Hurra stürmte das Häuflein der
Verteidiger in die Stellung des Feindes , der
sich völlig überrascht fühlte. Handgranaten und
MG .-Garbeu machten die Besatzung, nieder,zwei schlvere und drei leichte MG .s waren die
Beute . E « Oberfeldwebel und sechs mutige
Männer Vertrieben einen überlegenen Gegnerund zwangen ein ganzes Bataillon Amerikaner
sich bis auf di« halbe Höhe des Berges znrück-zuziehen.

Die Schlüsselstellung für ein« DurchbruchS-.operativ » war vorerst durch den Schneid und
den Fanatismus weniger Männer zunichte ge¬
macht worden. Ki-ieAübei-icbler Hugo Kaiser

Strahl,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwa¬der. (Oberfeldwebel Strahl errang, wie der OKW--Bericht vom 8. Jnlt 1943 mittetlte, an drei Tagen25 Lnftsiege, davon 15 an einem einzigen Tage:kurz darauf starb er als Sieger in 67 Luftkäinvfenim Osten den Heldentod.)

Hanvtmann Rudel,  Grnvvenkomiiianöeur ineinem Sturzkanivsgefchivaderund Träger des Eichen¬laubs mit Schwertern zum Ritterkreuz, führte sei¬nen 1699. Flug gegen den Feind durch und stehtdamit hinsichtlich der Zahl seiner Feindflügc an derSpitze aller deutschen Flieger.
Staatspräsident Dr . Hacha stand anlübiich derfünfjährigen Wiederkehr feiner Wahl zum Staats¬

oberhaupt des Protektorats Böhmen und Mährenim Mittelpunkt zahlreicher Ehrungen : Reichspro¬tektor Dr . Frick brachte bei einem Empfang denDank des Führers für die aufopferungsvolle ArbeitDr . HachaS als Staatspräsident znm Ausdruck.

^IooE « II « AI708 / Vom sctioveren VEez eines Volkes in clie kreistest.
Seit dem Beginn des 11. Jahrhunderts spieltAtontenegro unter den Völkern und Staaten

des europäischen Süüostens eine wichtige Rolle.Auch seine heutige politische Situation erklärt
sich in hohem Maße aus seiner geistigen und kul¬
turellen Haltung in der Vergangenheit.

Durch j)as Erleben eines gemeinsamen Schick¬sals in Jahrhunderten sind die Montenegrinerzu einem eigenständigen Volk geworden. Vom11. bis 16. Jahrhundert spielte das Land unter
dem Namen Rot -Kroatien eine wichtige Rolle.Durch das Meer im Süden und Westen blieb es
mit dem Westen verbunden und stand unter des¬
sen Einfluß bis zum Einbruch der Türken in der
Neuzeit . Bis zu diesem Zeitpunkt hatten Städteund Klöster großen Einfluß auf die Kultur, - seitsie in türkische Hände fielen, wurde das Dirfznm Mittelpunkt des Politischen und kulturellenLebens.

Das montenegrinische Volk entwickelte sich aufdem von den alten Illyrern besiedelten Gebiet.
Unter dem Einfluß eingewanderter Kroaten nah¬men diese die slawische Sprache an . Ans der
Vermischung mit dem allen illyrischen Bauern¬volk und der romanischen Stcrdtbcvölkerung er¬wuchs eine neue Nation . An dieser Mischung
liegt es auch, daß sich trotz ununterbrochener staat¬licher Kontinuität kein einheitlicher Volks- und
Staatsname einbürgern konnte.

Zum Verband der mittelalterlichen Dnklja
gehörten di« Länder Nordalbaniens und ein gro-Per Teil der kroatischen Länder . Durch den Ab¬
fall von der katholischen Religion schieden sich die
Montenegriner von den Kroaten , behielten jedocheine gemeinsame Sprache , die sich von der serbi¬
schen unterscheidet. Obwohl auch das albanischeVolk eine andere Sprache spricht, verbinden
Montenegriner und Albaner gemeinsame Tradi¬
tion und Geisteshaltung.

Im Mittelalter war Montenegro zeitweise mitSerbi«  n 5n einem Staat zusammengeschtoffen.Während der ganzen Dauer des TLrleiieinfalls

erhielt sich Montenegro als einziger Staat des
europäischen Südostens seine Unabhängigkeit.
Als erster Balcanstaat nahm es Verbindung mitden europäischen Mächten auf. Montenegro gabden Anstoß zum Kriege der Balkanstaaten gegendie Türkei im Jahre 19l2. Es war der einzige
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von allen ' Balkanstaaten , der ' seit 1907 mit dem
zaristischen Rußland ein Bündnis hatte. .

Montenegro trat freiwillig in den ersten Welt¬krieg ein , um Serbien zu .Hilfe zu kommen, ob¬wohl es durch keinerlei Bündnisverträge gebun¬den war . Die Alliierten versprachen den Monte¬
negrinern Hilfe, hielten jedoch dieses Versprechennicht. Es zeigte sich bald, daß die schwachen Kräftedas Land nicht verteidigen konnten, und es war
vorauszusehen, daß Montenegro von Oesterreich-Ungarn besiegt und. besetzt werden würde. Nachden Friedensbedingungen Wilsons sollte Monte¬negro als unabhängiger Staat erhalten bleiben.
Uni einem solchen Beschluß zuvorzukommen, er¬reichten serbische Kräfte es durch verräterische

Bla che lisch asten, daß König Nikola und seineDynastie des Thrones entsetzt und Bstintenegro
bedingungslos Serbien angegliedert wurde.Diese Beschlüsse geschahen vollkommen gesetzwid¬rig , und das Volk erhob spontan die Waffen
gegen das serbische Okknpationsheer . Der Auf¬
stand, den die Montenegriner fast wehrlos gegeneine überlegene Macht führten , ging in einenGuerillakrieg über, der öis Ende 1825 dauerte.

Die Alliierten allerdings nahmen keine Notizvon der Einverleibung Montenegros in Ser¬
bien. Sie unterhielten diplomatische Beziehun¬gen mit dem König und der Regierung des Lan¬des, die sich in Frankreich befanden. Im Dezem¬ber 1920 teilte nian nur französischerseits dem
montenegrinischen Rsgierungsvertreter mit , daß
Frankreich die Regierung und den König Mon¬tenegros nicht mehr anerkenne. Durch keinen
internationalen Vertrag und keinen Beschluß desVölkerbundes ist es jedoch belegt, daß Monte¬
negro jemals seine Unabhängigkeit verloren hatte.Es blich vom serbischen, später jugoslawischenStaat lediglich okkupiert. Als es zwischen Ingo-
slawien und Deutschland rum Kriege kam, bezog
sich dies also nicht auf Montenegro , und nachoem Zusammenbruch Jugoslawiens ergab sich die
Frage der Wiedererrichtung des montenegrini¬schen Staates . Der üwntenegrinische Saborfaßte am 12. Juni 1941 den Beschluß, daß die
gegen den Willen des Volkes von seiten Ser¬biens erfolgte -Okkupation Montenegros beendet
sei. ,Der souveräne und unabhängige Staat Mon¬tenegro wurde damit wieder proklamiert.

Zur Zeit dieses Beschlusses war das Land vonitalienischen Truppen besetzt. Die italienische
Regierung war mit den Beschlüssen einverstan¬den, doch der Gouverneur ließ ihre Verwirk-lichum, nicht zu. Daher blieb Montenegro bis
zur Kapitulation der Badoglio -Regierung am8. September 1943 wiederum ein besetztes Land.
Mit diesem Tage aber stand nichts mehr derWiederherstellung seiner Unabhängigkeit im Weae.

Aus dem Führerhauptquartier , 30. November.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Feindliche Vorstöße gegen unsere Stellungenauf der Landenge von Perekop  blieben er¬folglos. , Am Brückenkopf Nikopol und im

großen Dnjepr - Bogcn  war die feind¬
liche AngriffStätigkcit gestern im ganzen etwasschwächer. Stärkere Angriffe führten die So¬wjets- nordöstlich und nördlich Kriwoi Rog so¬wie an der Einbriichsstellc südlich K r e m e n t-
schng . Bei einem erfolgreichen Gegenangriffwurden 30 Geschütze vernichtet oder erbeutet. ImRaum von Tscherkassy  nahmen die crbit-tertdii und wechselvollen Kämpfe an Heftigkeitzu. Das eigene Äugrifssuntcrnehmen westlichKiew  brachte weitere örtliche Erfolge . In denAngriffs - und Abwchrkänipfcii im Gebiet von
Kiew und Schitomir  haben Truppe » des
Heeres und der Wasfen-jf unter Führung des
Generalobersten Hoth  die zum Durchbruchs¬angriff angesetzteu feindlichen Armeen in be¬
weglicher Kampfführung aufgefaugcn und im
Gegenangriff nach Osten zurückgcworfen. DieSowjets verloren dort in der Zeit vom 9. bis28. November über 20 OM Tote , 4800 Gefan¬gene. l>03 Panzer 1300 Geschütze, 1042 Maschi¬
nengewehre, 270 Graiialwecfcr und 504 Panzer¬
büchsen. Im Kampfraum von Gomel  hält das
schlvere Ringen weiter an. Südwestlich und west¬lich der Stadt wurden verstoßende starke feind¬liche Kampfgruppen durch nnsere Truppen in
harten Kämpfen aufgefaugcn. Zahlreiche An¬griffe nördlich Gomel scheiterten. Dabei erlittder Feind durch wirkungsvolles Abwehrfeuerund wuchtige Gegenstöße empfindliche Verluste
Südwestlich Newel  brachen unsere Truppenim Angriff zähen feindlichen Widerstand underoberten Gelände und Ortschaften zurück. An
der Murmaufront  wies di^ Besatzungeines deutschen Stützpunktes einen feindlichen
'Angriff im Nahkampf ab. In Luftkämpfen wur-den am gestrigen Tage bei zwei eigenen Ver¬lusten 49 Svwjetfliigzcuge vernichtet. Major
Rall,  Grllppenkommaiideiir in einem Jagd¬
geschwader, errang am 28. November an der
Ostfront seinen 250. Lnftsieg. ,

In Süditalien  trat der Feind gestern
nach heftiger Artillcricvvrbereitung , vvu sehrstarken Fiicgerkrästen unterstützt , gegen unseren
Ostflügcl im Sangrotal zu dem erwarteten An¬
griff an . Schwere Kämpfe sind noch in vollem
Gange . An den übrigen Frontabschnitten wur¬
den örtliche Angriffe schwächerer feindlicher"Kräfte abgewiesen. Nach endgültigen Feststellun¬gen wurde bei dem Angriff deutscher Torpedo¬
flugzeuge auf ein feindliches Truppengeleit am26. November vor der algerischen Küste
noch ein viertes großes Schiss versenkt, so daß
sich die Gesamtverluste des Feindes bei diesem
Angriff ans vier Transporter mit 50 000 BND.erhöhten.

Nordainerikanijchc Flieger-Verbände drangen
am vergangenen Tage unter Wolkenschntz in die
Deutsche Bucht  ein und Kl iffen die Stadt
Bremen  an . Es entstanden Gebäudeschädenund geringe Personenverlnstc . In erbitterten
Luftkämpfen sowie durch Flakartillerie wurden33 feindliche Flugzeuge, davon eitle große- An¬zahl schwere viermotorige Bomber , zum Absturz
gebracht. Sechs weitere Flugzeuge- verlor derFeind über den besetzten West gebieten.
Ein Großflugboot wurde gestern von deutschen
Fernjägern über dem Atlantik  abgeschossen.
In der vergangenen Nacht warfen feindliche
Störflugzeuge planlos einige Bomben ans w e sl-
deutsches Gebiet.  ,

Deutsche Unterseeboote versenkten in harten
Kämpfen im Atlantik , im Mitte ! me er und
im Schwarzen Meer  acht Schiffe mit
36 000 BRT „ zwei Zerstörer , eine Fregatte und
ein Unterseeboot. Ein leichter Kreuzer wurde
durch Torpedotreffer beschädigt. Ferner schossen
unsere Unterseeboote fünf feindliche Flugzeuge
ab, die zum, Schutze der Geleitzüge eingesetztwaren.

Wie ergänzend gemeldet wird , erhielt das alsviertes vor der algerischen Küste versenkte feind¬
liche Schiff , ein Truppentransportervon mindestens 8000 BRT ., schon in den ersten
Augenblicken des Angriffs ans das Geleit einen
Volltreffer und sank innerhalb weniger Minu¬
ten. Offensichtlich war es von einem Flugzeug
torpediert worden, das selbst von diesem Unter¬
nehmen nicht zurnckgekchrt ist.

Bei dem von deutschen Fernjägern über dem
Atlantik abgeschossenen Großflugboot  han¬delt es sich um eine britische Maschine vom
Muster „ S n nj >er l a n d ". Das Flugbootwurde etwa 400 Kilometer südwestlich von Brest
in 1500 Meter Höhe angegriffen , geriet in Brand
und explodierte, als cs in steilem Kleitslug eine
Notwasscrung vorzunehiiicn versuchte, beim har¬
ten Ansprall ans die See.
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De « Bruder erschossen. Der 14jährige Sohn derFamilie T b o in a im Stadtteil Stetten inLörrach  hantierte mit einer Schußwaffe. Plöpltchlöste sich ein Schuß. durch den Ser II Jahre alteBrndcr tödlich getroffen wurde.
Tertilschieberbandc vcrnrtellt . Ein seit Jahresfristin Helsinki  geführter Prozeß gegen 49 Ange¬

klagte, öarn»t?k zahlreiche Jude », denen die Ver¬schiebung von Ware» im Werte von mehr als fünfMillionen FM . zur Last gelegt wurde, kam jetztzum Abschluß. Der jüdische Hauvtangcklagte und29 seiner Helfershelfer, unter ihnen ebenfalls meh¬rere Inden , erhielten empfindliche Frcthens - undlycldstrafe».

Der Rundf unk am Donnerstag
»cichsvrogramm. 8 bis 8.15 Uhr: Znm Hören undhalten. 19 bis 11 Uhr: Komponisten im Wassen-k 11 bis 1-1.40 Uhr: Orchester- und Solistenmusik.35 bis 12.45 Uhr: Der Bericht zur Lage. 14.15 bi»
Uhr: Bunte Klänge aus Hamburg. 15 bis IS>r: Heitere Weifen. 16 bis 17 Uhr: Beschwingt»„zeit der Wiener Smnvhoniker . 17.15 bis 18.80w: Melodien aus Wien. 18.80 bis 19 Ubr: Deritsviegel . 19.15 bis 18.80 Uhr: Frontberichte. 28.15z 21 Uür: Werke von Mozart und Karl Holler,bis 22 Ubr: Overnsendung „Wie es euch gefallt .Deutschlaudsender. 17.15 bis 18.89 Ubr: Konzert-

rsik aus alten Tagen . 28.15 bl« 21 Uhr: Siebe,te Bekannte . 21 VIS SS Uhr: Unterhaltsame ..Mul»
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^ö//rc ^ r ^ e ? t c^es Herzens
Das sicherste Mittel gegen unfruchtbare und

nutzlose Reibereien ist die Höflichkeit , das selbst¬
verständliche sichere Taktgefühl  des Her¬
zens , die Fähigkeit , sich selbst und seine Seelen¬
regungen immer fest in der Hand zu halten . Es
ist nutzlos , zu fragen , wer nun eigentlich die
Schuld an unnötigen Spannungen und Er¬
regungen hat , meist liegt sie auch auf beiden Sei¬
len . Viel wichtiger ist es , daß jeder für sich und
auf seine Weise an der Erhaltung der Ruhe und
Gelassenheit , der gegenseitigen Rück-
sichtnähme  mitarbeitet . Höflichkeit ist die
Voraussetzung jedes geordneten , menschlichen Zu-
sammenlcbens . Unhöflichkeit verbraucht Kraft,
und das können wir nns heute weniger denn ie
leisten . „Höflichkeit ist Klugheit , folglich ist Un-
höslichkcit Dummheit ", sagt Schopenhauer.

Wir alle haben wohl schon einmal erlebt , wie
sich die Gesichter in der Straßenbahn aufhellen,
wenn eine freundliche , umsichtige und ruhige
Schaffnerin den Dienst versieht . Sicher empfin¬
den wir es wohltuend , wenn wir in einem Ge¬
schäft — auch wenn die Ware knapp und die Zahl
der wartenden Käufer groß ist—  von einer Ver¬
käuferin zuvorkommend und höflich bedient wer¬
ben. Jeder Mensch , der nach den Gesetzen der
inneren Höflichkeit handelt , wird die angenehme

Ueberraschung haben , daß auch der andere Pfötz-
lich rücksichtsvoller und zuvorkommender wird.
Selbst dem Mißmutigsten wird durch beherrschte
unbeirrt « Höflichkeit gleichsam seine Masse aus
der Hand geschlagen. Wenn ihm im gleichen
Tone geantwortet würde , in dem er begann,
dann würden sich beide Teile sehr bald in nmner
größere Erregung und unfruchtbare Mißstim¬
mung hineinsteigern.

Wir müssen uns immer wieder vergegenwär-
tigen , daß beute jeder Mensch Unannchmlich-
keilen und Sorgen hat , daß er Enttäuschungen
überwinden muß und unter Anspannung aller
Kräfte arbeitet . Es gehört jeden Tag von neuem
Unverdrossenheit und ein fester Lebensmut dazu,
um sich nicht von Stimmungen nnterkriegcn oU
lassen . Deshalb dürfen wir uns nicht das Leben
dadurch belasten , daß wir gereizt und ungerecht
gegeneinander sind. Jeder sollte es sich fest vor¬
nehmen , allein mit seinen Lebensschwierigkeiten
fertig zu werden , und nicht seine schlechte Laune
über seine eigene Unfähigkeit an anderen anS-
lassen . ' . .

Wer heute durch Unhöflichkeit »iid unbe-
herrschtheit Nervenkräste vergeudet , der schadet
der Gemeinschaft genau so wie der , der irgend¬
welche sichtbaren Werte verschwendet oder zer¬
stört . Denn er mindert damit die Nervenkrasl
und damit die Leistungsfähigkeit der Nation.

„Rund um den Globus"
Künstler von Format bei Lazarettveranstaltungen

in Nagold und Wildbad

Hochwertige und dabei doch leichtbeschwingte
Musik aus aller Welt wurde den verwundeten
und kranken Soldaten in Nagold und Wildbad
vorgestern und gestern von ersten Künstlern ge¬
boten . Aus dem reichen Schatz der Musikliteratur
der ganzen Welt waren bekannte und weniger
oft gehörte Weisen sehr geschickt zusammengestellt
und zu einem Blumenstrauß gewunden worden,
der bei den Zuhörern großen Gefallen fand . Leo-
nore Bernd (Alt ), Mitglied des Opernhauses
Nürnberg , und Charlotte Töpfer (Sopran ), be¬
kannt dnrch ihre Vorträge an allen deutschen
Sendern , trugen reizende Liebes - u. a. Lieder,
z. T . in italienischer und spanischer Sprache , mit
Innerlichkeit und Wärme vor . Der Tenorist Karl
Jautz , den wir so oft und gern im Rundfunk
hören , war mit seinen! fein einfühlsamen , klang¬
vollen Organ Mittler des „Schwan " von -Grieg,
des Hinduliedes u. a. m. Ein besonderer Genuß
war das Auftreten von Andrea Wendling
vom berühmten Wendling -Quartett . Mit selte¬
ner rhythmischer Exaktheit , wunderbarer Gemüts¬
tiefe und hinreißendem Schwung gab sie aüf ihrer
Geige Werke bekannter Meister des In - und Aus¬
landes wieder . Unser Stuttgarter Pianist Her¬
mann Loux  war nicht nur ein gewandter Be¬
gleiter am Flügel , sondern auch ein feinsinniger
Mitgestalter . Lore Hirsch (Wiesbaden ) sprach
verbindende Worte und wußte die Zuhörer mit
hübschen Anekdoten und Histörchen aufs ange¬
nehmste zu unterhalten . Die Soldaten nahmen
das Gebotene dankbarst entgegen . Dieser Dank
galt auch der NSG . „Kraft durch Freude ", die
solch schöne Nachmittage und Abende vermittelt.

Bombengeschädigte brauchen Bette « !
Für die bombengeschädigten Volksgenossen

müssen auch Betten  beschafft werden , soweit
mit der übrigen Habe auch hier Zerstörungen
erfcklgt sind . Im Zusammenhang mit den des¬
halb erforderlichen Maßnahmen wird vom
Reichsnährstand ein Appell  an di«
Landfrauen gerichtet , der aber auch darüber
hinaus alle Personen und Stellen angeht , bei
üeneu Geflügelfedern anfallen , alle Federn
sorgfältig zu sammeln und abzuliefern . Nicht
nur Gänse - und Entenfedern sind brauchbar,
andern auch di« bisher verachteten Hühner-
«dern . Zur Erfassung aller anfallenden Fe¬

dern läuft zur Zeit eine Erfassungs¬
aktion  an . Sie wird von den Milch -, Fett-
und Ei e-r w irtschaftSverbänden  ge-
meinsam mit der Fachuntergruppe Bett-
federn - Jndufttrie  durchgesührt . Sammel¬
stellen für Federn sind in erster Linie di«
Eiersammler und die Eierkenuzeich-
n u u gS st « llen,  wo di« Sammlung nicht in
wunfchenSwerter Weise geordnet werde » kann,
sorgen die Ortsbäuerinnen oder die NS .-
Franenschaft für Annahmestellen.

neu Löhne und Gehälter erhalten , die im Auf-
nahmegebiet unter Berücksichtigung der tarif¬
lichen Bestimmungen zulässig sind.

» .
Es erweist sich als notwendig , nochmals dar¬

auf hinzuweisen , daß auch Feldpostsendun-
gen bis zu lvO Gramm Gewicht  an
Wehrmachtangehörige mit einer Feldpostnummer
in der Zeit vom 10. bis 30. November nur m,t
einer Zulassungsmarke  zur Beförderung
auf dem Felbpostwege angenommen werden . Vom
1. bis 25. Dezember werden Feldpostpäckchen
überhaupt nicht angenommen.

*
Wegen der großen Gefährdung der Gara¬

genbetriebe  durch Luftangriffe darf für
icdes Kraftfahrzeug innerhalb der Garage nur
ein Kanister bis zu 15 Liter Fassungsvermögen
leer oder gefüllt unteraebracht werden . Weitere
Kraft - oder Schmierstoffe dürfen Port nicht un¬
tergebracht werden.

* .
Für Fliegergelckiädigte  wurde die

Krankenversicherung insofern verbessert als Per¬
sonenschäden aus Fliegerangriffen die Normal-
ansprüche an di« Krankenkasse nicht mehr min¬
dern . Auch bei Zabnersatz erfahren die Vergün¬
stigungen weitere Verbesserungen.

Aus den Nachbargemeinden
Essringen . 84 Jahre alt wird heute in ver¬

hältnismäßig guter Gesundheit Andreas Kemps,
verwitweter Landwirt.

Oberjettingen . In voller Rüstigkeit vollendete
gestern Irl Barbara Rinderknecht ihr 70. Lebens¬
jahr.

Leonberg . Zu Grabe getragen wurde der einem
schweren Leiden erlegene Küfermeister und frü¬
here Wirt zum „Goldenen Adler ", G. Schmidt.
Er war Mitbegründer und erster Vorsitzender der
Küferinnung bis 1934. — In Stuttgart wurde
Rektor Jakob Waide lich  feuerbestattct . Ob¬
wohl er den größten Teil seines Lebens außer¬
halb der schwäbischen Heimat zubrachte , zog es
ihn doch an seinem Lebensabend dorthin zurück.
Bei Kriegsausbruch stellte er sich der Schule in
Leonberg zur Verfügung . — In Merklingen
wurde der drittälteste Bürger , Jakob Theurer
beerdigt . — In Gebcrsheim  wurde der sei¬
ner Verwundung erlegene Paul Epple  mit
militärischen Ehren beerdigt.

Pforzheim . Am Sonntag fand die Aufführung
von „Schillers Glocke" in der , Bearbeitung von
Max Bruch statt . .Das Werk erhielt eine glanz¬
volle Wiedergabe . — Zum 10. Jahrestag von
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„Kraft durch Freude " fand eine Festvorstellnug
mit der Oper „Friedcmann Bach" statt . — Bei
der Schul -Altstoffsainmlnng ist die Hindcnbnrg-
schule I nicht nur im Kreis , sondern auch im
Gau die beste Schule in Baden geworden . — In
der Westlichen wurde ein angetrunkener Mann
von einem Straßenbahnwagen angefahren und
schwer verletzt. — Aus einem Schrebergarten im
vorderen Wartberg sind wieder drei Stallhasen
im Werte von 50 RM . gestohlen worden . — Ter
Einzelrichter verurteilte eine 32 Jahre alte Fran¬
zösin, die in einem hiesigen Hotel als Weißzeug-
beschließerin fortlaufend Wäsche- und Kleidungs¬
stücke gestohlen hatte , zu 10 Monaten Gefängnis.
— Eine große Hasenschau fand starken Zuspruch.
Zum ersten Male wurde ein Angorahase in
Deutschland überhaupt mit „vorzüglich " ausge¬
zeichnet.

Gestorbene : Karl Günther , 37 I ., Dieterswei¬
ler ; H. Schüßler , Schwann ; R . Schnüffler , 61 I .,
Leonbcrg ; Friede . Zeeb , 88 I ., Hirschlanden ; Fr.
Häberle , Steinhauer , 69 I ., Merklingen ; Otto
Feiler , 28 I ., Heimsheim ; Georg Mörk , Mau¬
rermeister , 70 I ., Leonberg.

Tafelschokolade für Kinder bis zu 14 Jahren
Zonsti^e ^ebeliLmitteliruteilunZeli vom 13.Dezember — 9. Muar unverändert

Die Lebensmittelrationen  der gegen¬
wärtig laufenden 56. Zuteilungsperiode gelten
auch in der kommenden 57. Periode , die vom
13. Dezember  1943 bis 9. Januar  1944
läuft . Alle Verbraucher erhalten die Erzeugnisse
in der gleichen Menge  wie in der 56. Zu¬
teilungsperiode . Es können aber in der 57. Zu¬
teilungsperiode auf den über 62,5 Gramm Kakao¬
pulver lautenden Abschnitt der Reichsfettkarten
für Kinder bis zu 14 Jahren an Stelle von
Kakaopulver 60 Gramm Tafelschoko¬
lade  im Rahmen der bei den Verteilern vor¬
handenen Vorräte bezogen werden . Die Ver¬
braucher geben die Bestellscheine in der Woche
-om 6. bis 11. Dezember bei den Verteilern ab,
lffern nicht die Ernährungsämter die Abgabe

af bestimmte Tage dieser Woche beschränken,
lleichzeitig werden die DurchführungS-
estlmmungenzurWeihnachtS - Son-
erzuteilung  bekanntgegehen . Die Weih-

uachts - Sonderkarten , die in brau¬
nem  Farbton gehalten sind, werden zusammen
mit der Verteilung der Lebensmittelkarten für
die 57. Znteilungsperiode ausgegeben . An Ur¬
lauber , die sich bis zu ihrem Urlaub und nach
dem Urlaub in Gemeinschaftsverpflegung befin¬
den , geben die ErnährungSämtcr keine  Weih¬
nachts -Sonderkarten auS , weil diese Urlauber die

Weihnachts,Zuteilungen durch ihre OrganijatioN,
Anstalten usw. bekommen . Im Bedarfsfall « kön¬
nen jedoch den genannten Institutionen Sonder-
karten zgr Weitergabe an die Urlauber auSge-
händigt werden , z. B . den Internaten für ihre
Schüler . Die Ernährungsämter haben jedoch den
Wehrmachtsurlaubern von der Front und aus
den besetzten Gebieten , soweit sie mindestens eine
Woche Urlaub haben , der in die 57. Zuteilungs¬
periode fällt , die Weihnachts -Sonderkarten für
Normalverbraucher über 18 Jahre gegen Ab¬
stempelung auf der Rückseite des Urlaubsscheins
auszuhändigen . Das gleiche gilt für die Urlauber
der Schutzgliederungen außerhalb der Wehr¬
macht, der Organisation Todt usw.

Die Weihnachts -Sonderkarten bestehen an'
einem Stammahschnitt und Einzelabschnitten
Sie sind vom 13 . Dezember  1913 bis 6. Fc >
bruar  1944 bis zum Ablauf der 58. Zwei
lungsperiode gültig . Die 125" Gramm Butter
sollen möglichst bei dem Kleinverteiler bezogen
werden . Bei den Verbrauchern , die Bohnen¬
kaffee und Trinkbrauntwein aus berechtigtem
Grunde nicht vorbestellen konnten , haben die
Ernährungsämter den Stammabschnitt der
Weihnachts -Sonderkarten mit dem Vermerk
„ohne Vorbestellung ." und dem Dienstsiegel zuversehen.

Guter Anfang für jung « Mädchen
Unter den sozialen Frauenberufen der NS

gibt es auch die Volkspflegchelferin . Sie st
«ine Vorstufe zu dem Beruf der NSV .-Vol
Pflegerin dar und wird als Hilfskraft zur Unt
stutzung der Volkspflcgerin in Kreis - und Or
gruppenamtslcitunaeii eingesetzt. Bei .besonde
Eignung wird di« Volkspflegehelferin später )
Volkspflegerin fortgebildet und hat dann viel
lei Möglichkeiten beim Arbeitseinsatz in der ?
milienpflege , in Müttererkolnnqs - und „Mutt
uiid -Ki,id "-.H«iinen , in NSV .-JugendbcimstSt
usw. Ucber die fachliche Vorbildung , Einsatz - u
Aufstiegsmöglichkeiten usw. geben das Gaua
der NSV ., W n r t t e m be r g - Hoh  c n zr
lern , Stnttgart -N . Gartenstraßc 27, lowie a l
Dienststellen der NSV.  Auskunft.

i » Kür « «
Die Bauernschnle , die den Berufscrziehuns

weg der ländlichen Jugend abschlicht , werd
einen beträchtlichen Ausbau erfahren . Sie soll
jährlich 30 000 tüchtige Jnnaen und Mndch
des Landes erfassen können . Das bedeutet , d
die Zahl der Bauernschulen von bisher 32 a
200 gebracht werden muß.

Betriebe , die wegen Luftgefährdung verlaa«
find , werden nn Aufnabmegebiet auch neue E
folgschastsinitqlicder einstellen müssen . Diele kö

Wenn wir einen Zahlungsporgang recht nach¬
drücklich hervorheben möchten, so sagen wir gern,
wir zahlten in „klingender Münze ". Wir pflegen
heute mit mehr oder weniger mitleidigem Blick
beim Klimpern von Geldstücken zu sagen : „Klein¬
geld". Die große Notcnbankpolitik betrachtet nicht
erst seit der Entgoldung des Verkehrs Kleingeld
nebensächlich als Scheidemünze . Im Geldumlauf
werden diese nicht mitgezählt , ungeachtet des
richtigen alten und weisen Spruches : „Wer den
Pfennig nicht ehrt , ist des Talers nicht wert ."
Aber Metall ist Nietall , und wenn im Kriege
mehr und mehr Papier für die Klcingeldversor-
gung eingesetzt wurde , so hat das wenig oder
nichts mit einer Geringwertigkeit der Scheide¬
münzen zu tun , sondern ist die Folge der Not¬
wendigkeit , auch das , Geldmetall einzusparen,
namentlich soweit es sich um seitens Metalle
handelt , wozu außer Gold natürlich Silber und
auch Nickel und Kupfer rechnen . Nickel- und Kup¬
fermünzen sind nicht mehr Zahlungsmittel , ebenso
wurde der Umlauf an Aluminium -Bronze -Mün-
zen vermindert , und wir haben neben den noch
in Verkehr gebliebenen Silberstücken zur 2 und
5 Reichsmark die Aluminiumstücke über 50 Pfg.
und die Zinkmünzen über 1, 5 und 10 Pfennig.

Bor allem aber wurde Kleingeld durch die Aus¬
gabe von Scheinen über 1 und 2 Reichsmark ge¬
schaffen, mit welcher Aufgabe die Rentcnbank
betraut wurde , die neben der Reichsbank weiter¬
hin ein Noteninstitut ist. Durch diese Hilfe der
Rentcnbankscheine ist es möglich gewesen, trotz
einer Steigerung des Notenumlaufs der Rcichs-
bank von Mitte 1939 bis Ende September 1943
von 8 auf 30 Milliarden den Betrag der im Ver¬
kehr befindlichen Scheidemünzen mit 1,83 gegen
1,82 Milliarden fast unverändert zu lassen. Bon
diesen 1,83 Milliarden entfielen noch 1,09 Mil¬
liarden auf die silbernen Fünf -Mark -Stückc und
0,27 Milliarden auf die silbernen Zwci -A^irk-
Stücke . Die Werte von 1 bis 50 Pfennig bean¬
spruchen also nur 0,47 Milliarden . Dennoch sind,
wir wissen es alle , weder der Groschen noch der
Sechser , ja nicht einmal der Pfennig im täglichen
Leben entbehrlich . Die Pfcnnigrcchnung hat ihren
guten Sinn ; mit der Aufrundung wird in Zei¬
ten der Geldsülle häufig genug zuviel des Guten
getrieben , so daß es mitunter an Unfug grenzt,
weil solche schlechten Beispiele die Sitten , verder¬
ben und leider erheblich dazu beitragen ^ daß der
Wert des Geldes zu gering geschätzt wird . Das
Geld spielt nach wie vor eine Rolle , das ist ein
wichtiger wirtschaftspolitischer Grundsatz , an den
immer gedacht werden soll. Bei der „klingenden
Münze " fängt 's an.
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(8. Fortsetzung)
Hatte auch Frau Utermarck das Gefühl , daß sie

sich mehr an der Unterhaltung beteiligen müsse?
Ich merkte , daß die wenigen Worte sie schon rein
körperlich anstrengten.

„Ich habe Enke Rathsack gern . Sie ist meine
Freundin ."

Ich hatte die verrückte Empfindung , als wolle
Frau Utermarck eine Art Eigentumsrecht geltend
machen, als wollte sie sagen : Enke Rathsack geht
keinen andern etwas an ! ^

Natürlich batte sie das nicht sagen wallen , es
hätte keinen Sinn gebabt . Ey klang wohl nnr lo
sonderbar , weil auch Frau Angela mit einer un¬
geheuren Befangenheit zu kämpfen hatte . Oder
kämpfte sie mit einer Scham ? Schämte sie sich
vor ihrem Mann ? Oder gar — vor mir ? Alles

! flutete durcheinander.
Henning erzählte in einem neckenden Ton , daß

! seine Frau an dem alten Rathsack einen Narren
! gefressen habe . Die Fischerkate sei ihr ein lieber

Aufenthalt . Angela behaupte , daß sie hin und
wieder das Meer sehen müsse. Mer es sei nicht
sicher, ob der wunderliche Heilige sie nicht noch
mehr nnzöge.

Fian Angela ging nicht aus den Ton ihreH
Mannes ei». Sie schloß halb die Angen . etwaq
wie Andacht war in ihrer Alntwort : „Herrn Rath,
sack könnte ich das Letzte sagen — wie denk
Meer ."

Henning wandte sich a .i gnich. ' „Du staunst,
Jobst ? So etwas will Bäuerin sein !" In seinen
Worten war aber keine Spur von Tadel , eher
Stolz . Er hielt seiner Frau die leere Tasse hin,
daß sie ihm von neuem einschenke. „Ja , Anaela,
wir sind beide einigermaßen fehl am Platze !"

, Henning spielte darauf an , daß ihre mißliche
Lage wohl zum Teil auf das Unvermögen »an
Mann und Frau znruckzuführen sei, die Sielte
nachhaltig zu bewirtschaften . Aber das kam mir
gar nicht zum Bewußtsein . Der K' ang von Ange¬
las dunkler Stimme war mir noch im Ohr. „Das
Letzte sagen . . Meinte sie damit , daß ich, der
Freund und Kriegskamerad Hennings , hier mit
ihm und leiner Frau am Tisch laß , als wäre es
das Natürlichste von der Welt ? Wollte sie mir zu
verstehe» geben , daß diese Tmstche das „Le' "
war , was «in Menschenkops an Unmögürl em :r
ersinnen konnte?

Da ging die Tür auf . Eli ' Mädchen mit einem
Schulranzen trat ein und gab mir scheu und
linkilch dl« Hand.

' „Das Ist unsere Noje " , sagte der Bauer und
tätschelte ihr die Backe. „Sonntags heißt sie
Leonore ."

Blutübergossen , verlegen wie ihre Tochter , sah
Frau Utermarck da . Ich war so kindisch und dumm,
daß ich dachte: Nun fühlt sie die Scham über
meine Anwesenheit noch stärker , muß sie sich nicht
nur verstecken vor ihrem Mann , sondern auch vvr
ihrem Kind . Ja , das habe ich gedacht und glaubte
wohl , ein guter Psychologe zu sein, der die Ge¬
danken hinter der Stirn eines anderen lesen
könne . Von den wirklichen Zusammenhängen Hab«
ich nichts geahnt . Aber auch so war die Lage
unhaltbar.

Frau Angelas Arm flog, als sie die Kann»
nahm , um die Tasse der Tochter zu füllen . Si»
schob für Noje einen Stuhl an den Tisch, daß sie
nun zwischen ihrer Mutter und mir saß . Das war
Absicht. Der Menschenkenner Jobst Lorenz mut¬
maßte , daß Frau Angela eine Schranke , bauen
wollte ; er wußte nichts davon , daß sie, die mit
niedergeschlagenem Blick ihm schräg gegenübersaß,
überhaupt nicht fähig war , bewußt zu denken, daß
sie wie ein Automat nur mechanische Bewegungen
verrichten konnte. ^

Henning erzählte , daß Noje in der Schule tapfer'
ihren Strang zöge. Aber viel sei in einer ein-
klassigen Dorfschule nicht zu erreichen . Sie müßten
sich wohl bald mit dem Gedanken vertraut machen,
Noje nach Rostock in Pension zu geben , und hätten
dann nur noch ein Ferienkind . Wenn jemand uns
gesagt hätte , daß nicht Rostock, sondern Bergedorf
Nojes nächster Schulort sein würde ? Keiner von
uns hätte eine Brücke zwischen beiden Orten ge-
seben.

Mir fiel auf, , daß Frau Angela ihren Mann
nicht aus den Äugen ließ . Sie will sich überzeu¬
gen , ob er noch unbefangen ist, stellte der lächer¬
liche Detektiv in mir fest. Er glaubte auch, die
demütige Bewegung , mit der sie den Aermel ihre,
Mannes berührte , ihn fragte , ob sie ihm noch eine
Schnitte streichen solle, aus das Konto ihres schlech¬
ten Gewissens setzen zu sollen.

„Ich will schon meinen Teil kriegen", sagte Hen¬
ning . „Sorg lieber für unseren Gast ; es scheint
mir , als ob es Jobst bei uns nur mäßig schmeckt."

Da überfiel mich wie eine Lawine der Gedanke,
daß unser Beisammensein eine nicht zu über¬
bietende Unehrlichkeit Henning gegenüber war.

' Von Rechts wegen , das heißt nach dem Recht de»
allereinfachsten Anstandes , hätte ich zu ihm sagen
müssen: Deine Frau und ich spielen vor dir und
mit dir Komödie , und du solltest mich beim Genick
packen und aus der Tür werfen . Mindestens hätte
ich ausstehen und mich schweigend entfernen müssen.

Warum ich es nicht tat ? Aus Furcht ? Ich will
mich nicht schlechter machen, als ich bin . Den Mut
dazu hätte ich schon aufgebracht . Denn es war
eine offene Frage : wozu mehr gehörte , ob zum
Bleiben oder Gehen . Aber wenn ich ging , zer¬
splitterte die durch Blut und Not geschmiedete
Kameradschaft mit Henning . Und Frau Angela?
Wenn ich ging , blieben hinter mir Scherben zu¬
rück. Ehescherben.

Also weiterspielen . Weiter die heiße Maske
tragen.

Ob Frau Angela einen Ausweg wußte ? Sie
strich Noje über das Haar.

„Freu dich, mein Kind !" '
Sie meinte wohl die' Ferien , die morgen be¬

gannen und von denen eben die Rede gewesen
war . Sonst war kein Grund zum Freuen vor¬
handen . '

Da trasen sich unsere Blicke. Oevelgönnel dachte
ich. Sie auch? Ließ sie darum langsam die Lider
fallen ? Oder hatte sie den Aufruhr in meinem
Innern bemerkt ? Haltung I Wir müssen den Weg
zu Ende gehen ! Meinte sie das ? Aber es war
schlechthin ein Unding , daß ich mit der Frau mei¬
nes Freundes ein Zeichen des Einverständnisse«
tauschle!

Ich war in einer surchtbaren Sackgasse,
litvrtletzuiig solot.»



X' Schwäbisches Land
f Oie Gauhauptstaöt meldet

Mit dem Deutscheu Kreuz iu Gold wurde»
Ausgezeichnet Hauptman« und Kompauieführer
Rudolf Peter Schalleuberg  von Blaubeu-
«u , Oberleutnant Bertsch  von Uuterhause»
»ei Reutlingen und Leutnant Rolf Metzger
uns Schmiden bei Stuttgart.

In , deu gestrigen Abendstunden versuchte ei»
verheirateter Mann sich durch Oeffnen der
Schlagader das Leben zu nehmen. Er wurde ins
Krankenhaus eingeliefert.

Für ein« schöne Aufgabe verpflichtet
Stuttgart . Zu einer eindrucksvollenFeier ge¬

staltete sich die am Sonntag im Gustav-Siegle-
Haus vorgenommen« Vereidigung  der neu-
verpflichtcten DRK .-Helser und -Helferinnen.
Neben zahlreichen Gästen aus Partei , Wehr¬
macht, Staat und Stadt hatten sich auch die
DRK .-Führer und -Fahrerinnen eingefunden.
DRK .-Kreisführer Klaiber  umriß die hohen
Aufgaben, die heute dem DNK . gestellt sind und
die ein sehr arohes Maß an Hingabe und Ovfer-
bereitschaft fordern. Sodann nabin der TRK .-
Führer den angetretenen DRK .-Helfcrn und
-Helferinnen deu Eid der Treu « zum Führer und
des Gehorsams gegenüber dem DRK . ab. Die
Aufgaben des Deutschen Roten Kreuzes', so führte
anschließend Gauschuliingsleiter Hauptbereichs-
leiter Dr . Klett  aus , träten immer klarer in
Erscheinung, je länger der Krieg dauere. In
dieiem Eristenzkampf gehe es um die Erhaltung
der unvergänglichen Werte und Kräfte des dcnt-
fchen Volkes. Die Erzeugnisse unserer Vergan¬
genheit. Städte , Dome. Burgen und Baudenk¬
mäler könne der Feind in Schutt und Asche legen.
Niemals aber könne das Weien des deutschen
Menschen, das alle großen Werke der Vergan¬
genheit geschaffen hat, zerstört werden. In die¬
ser Erkenntnis kämpfe der Soldat an ber Front,
und diese Erkenntnis müsse uns Kraft geben, alle
Schwierigkeiten zu irbrv>" '>lden.

Packwagendiebin erhielt drei Jahr« Zuchthaus
Stuttgart . Einen erbbedingten Drang zum

Stehlen versuchte die 28 Jahre alte Frieda
Waller  aus .Hemmingen, Kreis Leonberg, vor
dem Sondergericht zu ihrer Entlastung geltend
zu machen..Die Angeklagte war seit März d. I.
«ls Hilssschassnerin bei der Reichsbahn einge¬
stellt. Eines TageS zerrte sie im Packwagen deS
Berliner D-Zuges aus einem als Reisegeväck
aufaegebenen verschlossenen Lederkoffer ein Sei¬
denkleid heraus . AuS einem Personenzng stahl
fi« ans einem Paket zwei wollene Pullover . Auf
einer anderen Dienstfabrt entwendete sie aus
einer Reisetasche einen Wintermantel und andere
Kleidungsstücke. Bor dem Sondcrgericht wußte
die Angeklagte, die sich bisher noch nichts zu¬
schulden kommen ließ, z» ihrer Verteidigung
'eoislich vvrzubringen, die Gelegenheit zum
Stehlen sei so günstig gewesen, daß sie ihrem
inneren Drang «rleaen tei. Das Sonderaericht
verurteilte sie als Volksschädling wegen Berau¬
bung von Reisegepäck und Expreßgntsenduugen
zu drei Jahren Zuchthaus.

Saldatenkino in Stuttgart
Stuttgart . Am 3. Dezember eröffnet im frü¬

heren Planetarium , Hindenbnrgplatz 3, die Deut¬
sche Filmtheater -Gesellschaft ein neues Licht¬
spieltheater,  das den Namen „Theater
oer Zeit"  tragen wird. In pausenloser Vor¬
stellung soll dieles Filmtheater «inen Querschnitt
durch das Zeitgeichehen in einstündigen Kurz¬
filmen geben. Die neue Einrichtung ist vor allem
unseren Soldaten zugedacht, die in Stuttgart
längeren Aufenthalt haben und sich damit ihre

«zeit verkürzen kSune». Autzervem « er M
„Theater der Zeit" auch dem allgemeiueu

Wart,
das ^ ,
P »blik«m zugänglich.

Tübingen. Anläßlich des zehnjährige« Jubi¬
läums der NS - Gemeinschaft „Kraft
durch Freude"  ergibt sieg aus einem Rechen¬
schaftsbericht, daß diese gewaltige Freizeitorgani¬
sation allein i» Kreis Tübingen  während
der Kriegsjahre weit über 1900 Lazarett¬
ei  n s ä h e durchgeführt hat.

Schwab. Hall . Das Amt für Landvolk der
NSDAP , führte hier die erste Großkundgebung
im Gau durch. Im Mittelpunkt standen die An¬
sprache» von Abschnittsleiter Schniepp  und
des KreiSleiterS Bosch . Pg . Schniepp behan¬
delte das Problem der Landflucht und zeigte
zugleich Wege, wie ihr entgegengetreten werden
rann . Kreislciter Bosch erklärte u. a., daß in
diesem Kampf das Volk mit der natürlichen
Lebensordnung siegen werde und das werde das
deutsche sein.

Kultureller kunclblic^
Kompofitionsabend Hilda Kocher-Klein

Die schwäbische Komponistin Hilda Kocher-
Klein  gab in einer ausgefüllten „Stunde Lie¬
der- und Klaviermusit " Einblick in ihr musika¬
lisches Schaffen. Ihre Eigenart erschöpft sich
meist in kleineren Formen , die vor allem in den
Klavierwcrkcn das Gepräge einer eigenwilligen
Erfindung tragen . Ein schon durch die prä¬
gnante Gestaltung klar umrisfener Einfall wiro
hier in etwas kurzem Atem straff durchgesührl
und erweitert , wobei der in der Textbezeichnung
angedeutete Grundcharaktcr gewahrt bleibt. Das
gilt für die acht Klavierstücke„Zwischen Traum
und Tag " sop. 68j wie für die anmutigen Sil¬
houetten ans Werk 27 und die drei nrmssaeführ-

ten Stücke sop. 2Lj, von denen uns „Ansgekas-
sen" besonder« gefiel, wie überhaupt Hilda
Kocher-Klein eine ausgesprochen«, in ihrer
StammeSart begründete Ader für schein» ,uze
Charakterisierung besitzt. Von der Sopranistin
Hedwig Cantz mit liebevollem Eingehen und
schönem Gelinge» vorgetragen , hörten wir einige
Lredfolgen, in denen sich die Komponistin um
einen weiter gespannten melodiösen Bogen be¬
müht. In dem »raufgefShrten Zyklus „Flieg da¬
bin, Lied" zeichnet« sich vor allem der drit .: Ge¬
sang „Stunden voll von süßen Traurigkeiten"
durch einheitlich« Stimmung , aus. Sehr reizvoll

ÜAK /UVrl-

auch das Wiegeniiedchen „Kindtein ! Schlaser-
lein!" und die übrigen Kinderlieber ins
„Kuckuck" und „Zur Freud ". Als Interpretin
ihrer eigenen Werke erwies sich die Komponistin
als überzeugend gestaltende Pianistin . Die Zu-
hörcrgeuieinde spendet- den beiden Künstlerinnen
reichen Beifall . lüirvin Lsreis.

Jakob Schaffner nimmt iciuen Wohnsitz im Eliab.
Der soeben, wie wir bereits berichteten, mit dem
Johann - Peter - Hebet - Preis ausgezeichnete Dichter
Jakob Schaffner wird feinen ständigen Wohnsitz in

Ritterkreuzträger im Schulunterricht
2eitunZ unä ? rontbriete a >8 I„68e8tott

(rvpr.) Nicht für die Schule, sondern für das
Leben lernen wir. Diese alte Erzieherweisheit,
die oft genug als goldenes Leitwvrt über Schul¬
teren und Klassenzimmern prangte, hat heuie
ihren vollen Klang und Wert . Denn ans unseren
Schulen strömt eine lebendige, aufgeschlossene
Jugend , die in der Härte des Krieges geglüht
wird, die zupacken und ausharren gelernt hat.

Ihr soll jetzt im Unterrichtsbetrieb ein Lese¬
stoff vermittelt werden, der weitaus mehr er¬
ziehen dürfte als die edelste Heldensage des
Altertums . Der Reichserziehnngsminister hat
veranlaßt , daß dieTaten unserer Ritter¬
kreuzträger in Lesebogen erschei¬
nen  und als Lese- und Lehrstoff im Unterricht
Verwendung finden sollen. Und da jede Heimai-
aegend im besonderen Maße stolz ist auf „ihre"
Ritterkreuzträger , darum werden diese Schrif¬
ten, von denen die ersten drei soeben erschienen
sind, vor allem im weiteren Heimatgebict deS
betreffenden Ritterkreuzträgers unterrichiliche
Verwendung finden.

Ritterkreuzträger gehören ja auch als Be¬
sucher unserer Schulen, als Sprecher vor unse¬
ren .Einheiten der HI ., in Lehrwerkstätten und
Ertüchtignngslagern zu den erklärten und ver¬
ehrten Freunden unserer Jugend . Man muß
einmal sehen, wie unsere Jungen und vielfach so¬
gar auch die Mädel sich nicht nur lesegierig auf
di« verschiedenen Kriegsheft« stürzten, während
ein« führerlose, ausgebentete Jugend im Feind¬
lager allenfalls sich an den Abenteuern xiracnd-

inweia-er Gaiigjtergrotzcn »era»>chl oder
Grenelpropaganda schwelgt.
.Die Zeitung  ist auch im Hinblick auf unser
Frontheldentum längst zum Lesestoff im Unter¬
richt geworden. Dabei stehen OKW.- und ?L.-
Berichte im Vordergrund der „Stofswahl" sum
mal Pädagogisch zu sprechen!. Aber auch jeder
Brief  ejnes einstigen Schülers irgendwelcher
Anstalt hat heutzutage längst lebendigsten Lchr-
wert. Daß aber die Taten der Besten Unter un¬
seren Fronthelden mehr sind als bloßer Anreiz
zum Lesen, beweist hentzntage jeder Pimpf.

War da kürzlich auch ein junger Jrontossizier,
einstiger Schüler einer Oberschule, bei seinen
jüngeren Kameraden. „Ja , Kameraden hat er
uns wirklich genannt !" gestand es .Horst vor
glühender Begeisterung und einem Stolz , der
tiefsten Ansporn in sich trägt . „Und als er uns
fragte, ob wir auch mal stramme Soldaten wer¬
den wollen, da haben wir alle ganz laut ,Ja-
woll' gebrüllt !" beschloß der sonst so stille Zehn¬
jährige seinen Bericht. Dieser Junge , dessen Va¬
ter im Osten geblieben ist, ^ weiß heute schon
ahnungsvoll und Pflichtbewußt um sein Bater-
erbe, das echtes Helden erbe zugleich ist.

Und so werden di« Taten unserer Ritterkreuz¬
träger als Lesestoff im Unterricht das weiterfnh-
ren, was der lebendige Besuch unserer Front-
Helden weckte und entfacht«: die Sehnsucht, es
diesen Männern dereinst gleich zu tun , sie min¬
destens aber als ein bleibendes Vorbild auch im
bescheidensten Alltagsleben zu betrachten!

Mülhausen nehme«. Der Diäter kehrt damit ik»
seine alemannisch« Heimat zurück.

«ine Kam« erk»teldüd«e »ür Breslau . Um Len
parken Andrang ,u den städtischen Bühnen, soweit
es der Krieg zulätzt. gerecht zu werde», wirb t»
der «tederschlesischenGaubauvtstadt eine Kammer-
svielbübne eröffnet, die vom Schausvtelbausbespielt
wird. Da ein drittes Thcatergebäudc zur Zeit nicht-
zur Verfügung steht, wurde «Kr Festtaal der Hand.
Werkskammer kür diesen Zweck»mgestaltet. Die
Plätze stehen restlos für den freien Verkauf zurVerfügung.

Orrer ciurck iken Lport
Um den Strölin -Wauderpreis

Das Ergebnis in -er vierten Runde in de»
MannschaftSkämvten ber württemberglschen Fechte¬
rinnen um den Ströltn - WandervretS,
die am Sonntag in Lanphetm durchgeführt wurde,
«egt jetzt vor. Es ergibt sich folgende Placierung?
Ulm 184« 4 Punkte: TB Stütigart 4 Punkten
SGOP Stuttgart 2 Puukte: TB Lauvbeim kein»
Punkte. Die in Lauvbeim nicht mehr zum « ustra,
gelangte Begegnung in »er vierten Runde zwischen!
SGOP Stuttgart und TB Stuttgart wirb am kam-
«enden Freitag, S. Dezember, in der Fechthalle der
SGOP Stuttgart (Akademie) nachgeholt.

Favoritensiege in der Meisterschaft
Die iührciiden Mannschaften des Reiches konnten

auch am Sonntag in ihren Gauen zu Erfolgen
kommen. Vienna  Wien , der Tschainmervokalsie-
ger, brachte mit 8:1 (Sri) nun auch Wacker Wien
zur Strecke. Vienna steht nun an dritter Stelle in
der Tabelle. — Der LEB Hamburg  svieltc-mit
geschwächterMannschaft gegen den Altmeister TB
Eimsbüttel  und siegte klar mit 8:0 tS:»>. —
In der Reichst , au vtsta dt  mubte sich Svitzcn-
reiter Hertha/BSC  mit einem 1:1 gegen die
Tasmania begnüge». — Der Deutsche Meister
Dresdner SC  gewann tu Leipzig gegen For¬
tuna mit 5:1 und der Mitte-Meister Dessau »5
war in Halle über die Sportfreunde 4:0 siegreich,
«m Niederrbein blieb die KSG Duisburg  in
Oberhanscn mit 2:1 weiter ohne Niederlage und in
Köln — .Nachen  behauptete die KSG BiL
S8/Sülz »7 die führende Stellung ebenfalls durch
einen 2:1 Erfolg über MSV/VtR Köln.

kür
Verlängerung der Friste« beö Wechsel- und Scheck-

reibts. In den lnftkricgsbetrosfeiien Gebiete» kön¬
nen die im allgemeinen kurz bemessenen Fristen
für die Vorlegung von Wechseln oder Schecks, ins¬
besondere bei KeindeinwirkunGnicht immer ein-
gebalten werben. Darüber RuavK können sich

-Schwierigkeiten, icke Vorlegunĝ - vdrr Prvteftfristcn
zu wahren, vLgemel» infolge der Auswirkungendes
Krieges ergeben, Zu« Vermeid»»» Härte« und
Nachteilen, dir ko entstehen könnten, das der Reichs-
Minister der Justiz die Verordnung über die Ver¬
längerung der Fristen des Wechsel» und Etbeckrcchts
erlassen. Durch diese Verordnung werde» die Fritte»
für die Vorlegung oder Protestierungvon Wechsel»
oder Schecks um S» Tage verlängert, wenn sie in¬
folge Fcindcimvtrkniig nicht eingehalten werben
können. Die Verordnung gilt rückwirkend vom
1. Juli 194S.

Biebvrciie. Ravensburg:  Fairen 320 bis
4M Mark/ArVcils - oder AiiNcllochtcn 48 bis 51
Mark je öl> Kilogramm Lebendgewicht. Milchkühe
520 bis 88», trächtige Kühe 450 btS 700, Kalbet»
hochträchti« 750 bis vü». kühlbar trächtig 558 bis
880, Anstcllrtnder 8 bis IS Monate alt 170 bis
250, 12 bis 18 Monate alt 23» bis 37». 18 bis 24
Monate alt 380 bis 45» Mark.

Schweinrvreise. Erailkhetm:  Milchschwcine
3,5», Läukerschweine2.8» Mark je Kilogramm. —
Balingen:  Milchschweine5» bis 8» Mark le
Stück.

von 17.30 bis 7.25 Uhr

ti3 .-kiesss zVörlwmberg ttmdll . t- ssamtleituag O. Lovx-oar , LtuUeart , Vrieclriolistr. 13. VsrlLLsteiler uvä Lcbrlkt.
tsiter I?. kb Lekssle . Vortag:
i- moN. Druck : . DolsoblLgor'LLbo Luclictraoboroi

2ur 2o,t ist Lrolslirto 7 gMig

Ragsld , 29. November !943
Danksagung

Für die Beweise hcrzl. Teil¬
nahme b. Heimgang meines lb.
Satten Gottlieb Wohlleber,
Zchlnchlhausverwailer a. D.,
jage ich allen herzl. Dank, die
hn mährends.Krankheit tröste¬

ten, ihn zur letzten Ruhestätte
geleiteten ji. Blumen spendeten.

Julie Wohlleber
geb. Motz

^ir gsdsn unssrs Vsr-
mLiilung dsksnnt:

Reinhold Braun
Hedwig Braun

g«d.

k̂subulsek 1>SlIsn3kot
26. îovsmdsr 1943
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Spänen
gvt)5suctisn

»lcdt nuf vsfbfsuckon . bsko!-
bis cjisrsn rsitysmZhsn

Kat suct̂ bsl Ksnuhuny clsr

kMl

XSfpsrpilsysm ittsl.

Stadl Calw

Viehzählung am 3. Dezember 1943
Auf Anordnung des Herrn Reichsministers für Ernährung und

Landwirtschaft findet am 3. Dezember 1943 eine allgemeine Vieh¬
zählung statt. Die Viehzählung erstreckt sich auf Pferde, Maultiere,
Maulesel, Esel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh, Bie¬
nenstöcke und Kaninchen. Maßgebend für die Zählung ist der Stand
in der Nacht vom 2. zum 3. Dezember 1943. Das Vieh ist dort zu
zählen, wo es sich in dieser Zählnacht befindet.

In jeder Haushaltung , in welcher sich Tiere der genannten Art
befinden, muß am Tage der Zählung eine Person anwesend sein,
die über den Bestand genau unterrichtet ist. Wie iin Vorjahr sind
auch die Kleintierhalter , insbesondere auch alle Kaninchenbesitzer,
zur Angabe ihres Tierbestandes verpflichtet. ,

Falls ein Viehhalter am Tage der Zählung nicht ausgesucht wer¬
den sollte, ist der Haushaltnngsvorstand verpflichtet, entweder per¬
sönlich oder durch einen von ihm Beauftragten sogleich am nächsten
Tage (4. Dezember 1943) die Angaben zur Zählung beim Bürger¬
meister zu machen.

Der Zähler darf sich nicht damit begnügen, die Angaben einzutra-
gen, die ihm von den Tierhaltern gemacht werden, sondern ist ver¬
pflichtet, sich selbst' von der Richtigkeit der ihm gemachten Angaben
zu überzeugen.

Viehhalter, die falsche oder unvollständige Angaben (auch über
Kaninchenbestände) machen, werden streng bestraft.

Calw, den 29. November 1943.
Der Bürgermeister

Göhner

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen
Viehzählung

Am Freitag, den 3. Dezearber 1943, findet wieder eine allgemeine
Viehzählung statt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Maultiere , Maulesel
und Esel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh, Bienen¬
stöcke und Kaninchen.

Die Tierhalter haben den Zahlern über alles zu ihrem Haushalt
gehörende in der Nacht vom 2. zum 3. Dezember vorhandene Vieh
genaue Angaben zu machen. Unrichtige Angaben sind strafbar. '

Sollte eine Zählung unterblieben sein, so sind die Viehbesitzer ver¬
pflichtet, die Angaben spätestens äm 4. Dezember 1943 auf dem Rat¬
haus. Zimmer 3, zu machen.

Nagold, den 29. November 1943.

Der Bürgermeister
Maie,

Mütterberatung Nagold
am Donnerstag , den 2. Dezember 1943 nachmittags im Staat!
Gesundheitsamt Ragotd , Hoheslr. 8. (Buchstabe -l —K möglichst
von '/,2 —3  Uhr, Buchstabeb — 2 möglichst ab 3 Uhr).

Der Amtsarzt : Dr . Lang

Lehrmädchen
werden aus Frühjahr 1944
eingestellt. Persönliche ober
schriftliche Meldung bei der

nächsten Verkaufsstelle.
Pfannkuch L Eo.

Uhrwerkslokomotive
öpur 1, mittlerer Größe zu kau¬

fen gesucht.
H. Müller, Calw
Alzenbergerweg8

2 junge

Ordentlicher Junge wird auf
Ostern als

Bäckerlehrling
angenommen.

Gleichzeitig wird auf sofort
oder später ein

Mädchen
für den Haushalt gesucht.

Bäckerei Reichstetter
Pforzheim, Gartenstr . 15

Witwer, alleinstehend, mit eige¬
nem Heim und kleiner Landwirt¬
schaft (anfangs 60) sucht

Haushälterin
(45 bis 55 Jahre ); spätere Heirat
nicht ausgeschlossen.

Angebote unter L. P . 282 an
die „wchwarzwald-Wacht".

Junge
Kuh

fehlerfrei, gute Einspännerin , ist
zu verkaufen.

Dennjächt, Wilhelmstr. 18
Einen schweren

Einspänner -Ochsen
vertauscht gegen «in Stück Eiu-
ftellvieh. Junge Nutz- nud Fahr¬
kuh wird verkauft.

Lärcher. z. „Hirj .
Hohenwart, Amt Pforzheim

Hofhunde
verkauft

Martin Weil, Altburg
Biete 2 Paar Kamelhaar-Haus¬

schuhe, Gr. 28 und 32, fast neu,
suche Ueberschuhe(kein Gummi),
Gr . 40 oder Skistiefel, Gr. 35 bis
36, nur gut erhalten. Angebote
unter W. 282 an die „Schwarz-
Wald-Wacht".

Geboten fast neues Lhra-Mufik-
instrument (Lreihig), gesucht Da¬
menrohrstiefel(Gr .39) oder Bügel¬
eisen(220VWechselst!.) oder Speisr-
Servies . Alles nur in 'bestem Zu¬
stande bei Wertausgleich. Zu-

risten unter F . O. 282 an die
. . ... . . . . . ^

Biete eleg. Damenschuhe, dun-
kelbl. m. weinrot, sl. Keilabsatz,
Größe 37. Suche goldenen Ring
(14kar.).

Angebote unter B. V. 282 an
die,/schwarzwald -Wacht̂ .

Am Freitag , 26. Nov., hat eine
9.33 Uhr von Hirsau nach Pforz¬
heim fahrende Person vor dem
Fahrkartenschalter Hirsau eine

braune Aktenmappe
mit wertv. Inhalt weggenom¬
men. Wenir diese Mappe nicht
umgehend am Fahrkartenschalter
Hirsau abgegeben wird, erfolgt
Anzeige bet der Gendarmerie.

Eugen Rover. Ottenbronn

bkSAvIkl
I4ur lMt «-ock unä

vonnerztsg 7.30 lllir

„Nsme krsu
Veress"

Line luztige, mocleme Lite
Zesckickte mit

llans 8üknker
bisralö ? suls .en

Lltie lVlaierboker
I uncl vielgp sncieren ^

ssür lukenölicke verboten
,, Kulturfilm— lVockenrcksll

Möbelfabrik
oder

größere Schreinerei
ausbaufähig

zu kaufen gesucht
Besitzer kann als Betriebs¬
leiter mit iibernoinmen wer¬
de». Der Kauf ist keine
Kapitalsanlage , deshalb
Zahlungsbedingung nach
Wunsch des Verkäufers.
Evil. Pachtvertrag mit Vor¬
kaufsrecht angenehm. We¬
sentliche Boraussetzung ist
nur Ausbaufähigkeit für
die Zeit nach dem Siege.
Vermittler erwünscht.

Angebote erbeten unter
Nr . 2176 an die Annonc -

Exped . E . Kunze
Nürnberg -^ .

Anreizen kür Nie nAodst«
müssen dis keute mit¬

tag; 12 Uln in unserer OesckSkts-
steile sukgegedea »ein. lVir bitten
ch'es ru derücksicktlgen.

,v »ri»r 4«r Sctivsrrvew-Vselit
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